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ich bewundere menschen, die viel wissen. und noch 
mehr faszinieren mich leute, die energie und ausdauer 
haben, dingen auf den Grund zu gehen. matt ridley ist 
ganz offenbar solch ein mensch. das Kapitel «anmer-
kungen» listet auf fast 50 seiten Bücher, artikel,  
Webseiten und studien auf, die seine aussagen im Buch 
belegen. Wenn mich seine thesen oder Forderungen 
provozieren oder zum Widerspruch reizen, kann ich mit 
dieser liste tiefer in die themen einsteigen. 

und das Buch provoziert! Wenn man sich ideen, die sex 
haben, bildlich vorstellt, sieht das doch grossartig aus. 
Wenn ideen sex haben, dann entstehen unter Garantie 
neue ideen, aus denen dann neue Produkte und dienst-
leistungen werden. Wahrscheinlich haben auch die  
neuen ideen wieder sex … mit alten ideen oder mit  
anderen neuen ideen. das hört nicht auf! der autor 
denkt dieses nicht-aufhören weiter – bis zu der aus  
seiner sicht sinnvollen reise einer Flasche Wein aus  
chile auf deinen tisch, bis zu der aus seiner sicht nütz-
lichen und unumgänglichen Gentechnik.

matt ridley beobachtet misstrauisch das pessimistische 
Gedankengut und die Zukunftsangst unserer Zeit. er 
sieht keinen Grund dafür. die menschheit durchlaufe 
seit Beginn ihrer existenz eine «kulturelle evolution», 
die uns immer mehr Wohlstand beschert. der austausch 
von Gütern und ideen ermöglicht seit der Frühzeit der 
menschen, dass Produkte und Prozesse immer besser 
werden. ridley erforscht für uns, wie sich der handel 
entwickelt und sich auf die lebenssituation der men-
schen (z. B. in städten statt dörfern zu leben) ausge-
wirkt hat. Wir lernen, woher das vertrauen kommt, das 
handel überhaupt erst möglich macht. ridley unter-
sucht, wie man eine wachsende Zahl von menschen  
ernähren kann, wie zunehmende spezialisierung und  
arbeitsteilung unseren Wohlstand mehren wird. er  
befasst sich auch mit den aus seiner sicht wirklich 
schwerwiegenden Problemen – entwicklung afrikas  
und Klimawandel – und zeigt, dass auch hier lösungen  
denkbar sind.

das Buch provoziert zum Weiterdenken. ich glaube, 
dass alle, die über die Zukunft mitreden möchten, sich 
mit dem Gedankengut in diesem Buch auseinanderge-
setzt haben sollten.
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diE BEstE WElt

 

Platon, Goethe, meine Grosseltern und eltern … alle  
haben über den verfall der sitten und die zwangsläufige 
abnahme der intelligenz der Jugend gejammert. auch 
ich denke manchmal, die jungen leute von heute lernen 
nicht genug oder nicht das richtige. und doch: die Welt 
dreht sich noch immer, den menschen um uns herum 
geht es (relativ) gut. so schlimm kann das mit dem  
verfall der Werte, der sitten, des Wissens also gar nicht 
sein. andererseits … die gute, alte Zeit, sie war doch 
schön. in einem häuschen auf dem land zu leben, mit 
einem eigenen Gemüse- und Blumengarten, ganz Bio 
natürlich, das wäre fantastisch. ich träume manchmal 
solche sachen. du auch?
 

matt ridley bremst meine nostalgie und führt mich zu 
den lagerplätzen, dörfern und städten vergangener 
Jahrzehnte, Jahrhunderte, Jahrzehntausende. dort 
stinkt es aber eher nach urin, als dass es nach rosen 
duftet. Wir lernen, wie arm die menschen tatsächlich 
waren, dass die durchschnittliche, weltweite lebens-
erwartung noch in den 50er Jahren des 20. Jahrhun-
derts zwischen 40 und 50 lag – und inzwischen weltweit 
auf über 70 Jahre gestiegen ist. Wenn unser leben also 
noch mal richtig losgeht, dann war das unserer vor- 
fahren vor ein paar Generationen schon lange vorbei. 
die ernährung der menschen war einseitig, künstliches 
licht war luxus, das risiko, opfer eines Gewaltver- 
brechens zu werden, war deutlich höher als heute. das 
alles ist nicht neu, doch ridleys Geschichten malen 
plastische Bilder. Wir reisen ins Jahr 1800 in ein schlich-
tes Fachwerkhaus auf dem dorf: «draußen vor der tür 
stört kein verkehrslärm, es gibt keine drogendealer und 
die milch der Kuh ist weder mit dioxin noch mit radio-
aktivem Fallout belastet. es herrscht stille, nur vor dem 
Fenster singt ein vogel. … der eintopf ist grau und voller 
Knorpel. … Zu dieser Jahreszeit gibt es kein obst und 
keinen salat. … da Kerzen zu teuer sind, müssen sie sich 
mit dem licht begnügen, das das herdfeuer spendet. … 
und was den vogel vor dem Fenster betrifft: am  
nächsten tag wird er von dem Jungen gefangen und ver-
speist werden.»



— 4  —

© 2016

matt ridley bezeichnet sich selbst als «rationalen  
optimisten», und er möchte uns mit seinem optimis-
mus anstecken.

seine Geschichten, Grafiken und viele Fakten machen 
uns klar, dass wir zwar nicht in der besten aller Welten 
leben, aber dass unsere Welt deutlich mehr vorteile 
bietet als diejenige unserer vorfahren – und dies gilt  
anscheinend weltweit. in den allermeisten ländern rund 
um den erdball ist die säuglingssterblichkeit gesunken, 
die lebenserwartung gestiegen. Wir sind besser mit 
ganz unterschiedlichen nahrungsmitteln und medika-
menten versorgt, wir können uns besser informieren 
und besser unterhalten. 

auch wenn in teilen der Welt Krieg, verfolgung und  
armut herrschen und noch viel zu tun ist, um die Welt 
weiterhin zu verbessern – laut ridley sind wir auf gutem 
Weg. er zieht sein vertrauen aus wissenschaftlichen  
untersuchungen und hat unmengen statistischer daten 
geprüft, die seinen optimismus stützen. der «rationale 
optimist», wie matt ridley sich selbst bezeichnet, 
möchte uns mit seinem optimismus anstecken.
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ErfindungEn sind dEmokrAtisCh

mein lieblingskapitel beginnt mit einem schälchen mit 
nüssen und einer Binsenweisheit: Wenn ich dinge ver-
brauche, werden sie weniger. das gilt für die nüsse im 
schälchen ebenso wie für erdöl. Wenn ich aber ideen 
«verbrauche», werden sie nicht weniger, sondern mehr.

«Egal wie oft Sie jemandem sagen,  
wie man ein Fahrrad zusammenbaut  
oder damit fährt, die Idee verbraucht  

sich weder, noch wird sie nutzlos,  
noch franst sie an den Rändern aus.»

stattdessen finden und erfinden die menschen immer 
mehr dinge für das Fahrrad oder rund um das Fahrrad – 
neue Formen, neue materialien, neues Zubehör. Je  
weiter sich das Wissen verbreitet, desto mehr Wissen 
kommt hinzu. immer wieder glauben menschen, es sei 
nicht möglich, dass diese spirale der Wissenserwei- 
terung sich immer weiterdreht. doch jedes mal hat die 
nächstfolgende oder sogar schon dieselbe Generation 
bewiesen, dass alles andere als eine stagnation eintritt. 

 

1899 hat der chef des us-Patentamtes behauptet: «es 
gibt nichts neues mehr. alles, was man erfinden kann, ist 
schon erfunden worden.» Bill Gates (!) hat noch 1981 
verkündet, kein mensch brauche mehr als 640 KB  
speicherplatz. denken wir mal nach: Wie viel speicher 
hat ein ganz normales mobiltelefon? es ist wohl tatsäch-
lich kein ende der neuen erfindungen abzusehen.
 

die heutigen technischen möglichkeiten machen es viel 
leichter, ideen auszutauschen, weiterzuentwickeln und 
so unseren Wohlstand zu steigern. ridley zeigt uns, 
wann wo welche erfindungen gemacht wurden und  
welche technologien das leben der menschen ver- 
besserten. danach sucht er nach dem entscheidenden 
impuls für erfindungen und Fortschritt. er nimmt dabei 
nacheinander Wissenschaft, Kapital, recht am geistigen 
eigentum und den staat unter die lupe. doch alle vier 
versagen als motor:

die Wissenschaft

erfinder der industriellen revolution waren eher «Bast-
ler mit Geschäftssinn» als Wissenschaftler. sie haben 
überlegt, wie sie drehbänke, Webstühle, spinnmaschi-
nen verbessern und ihre ideen in die Praxis umsetzen 
konnten. anhand dieser funktionierenden Geräte haben 
dann Wissenschaftler theorien und physikalische  
Gesetze ableiten und formulieren können.

das geld

erfinder brauchen Geld – das war schon im alten rom so 
und gilt heute natürlich auch. doch die Geschichte 
zeigt, dass die erfinder auch in der Geldbeschaffung er-
finderisch sind und sein müssen. denn oft behindern 
unternehmen innovationen, um ihre eigenen Produkte 
nicht zu kannibalisieren. Wer einen markt beherrscht, 
will dort kein Konkurrenzprodukt sehen, auch und  
gerade wenn es technisch besser ist als das, mit dem 
man gerade Geld verdient.
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«Genau deshalb hat Apple, nicht IBM,  
den Personal Computer perfektioniert, 

haben die Brüder Wright und  
nicht die französische Armee das Motor-

flugzeug erfunden … ; und genau deshalb 
wurde eine finnische Firma,  

die früher Gummistiefel produzierte,  
und nicht ein staatliches Monopol- 

unternehmen weltweit zum Marktführer  
bei Mobiltelefonen.»

geistiges Eigentum

Wer etwas erfindet, möchte damit Geld verdienen. doch 
sobald eine idee nachahmer gefunden hat, ist es mit 
dem Profit vorbei. sobald eine idee zu einem Produkt 
wird, lassen sich Bauplan oder rezeptur nicht mehr  
geheim halten. das Patentrecht und Gesetze zum geis-
tigen eigentum sind inzwischen so komplex, dass sie  
innovationen eher behindern als fördern. technische 
vorreiter wie microsoft, apple und andere halten sich 
vor allem dadurch am markt, dass sie ihre eigenen  
Produkte immer wieder veralten lassen – was langfristig 
nicht zu wirklichen innovationen führt. 

der staat

schliesslich prüft ridley, wie sich staatliche Förderung 
auf innovationen auswirkt, und zitiert eine reihe erfolg-
loser Projekte aus den usa, europa und Japan. es 
scheint, als wirke die staatliche Förderung eher als  
Kreativitätsbremse denn als motor. eine oecd-studie 
hat ergeben, «dass staatlich finanzierte Forschung  
keinen erkennbaren effekt auf das wirtschaftliche 
Wachstum hat».

und dennoch wird neues erfunden und weiterent- 
wickelt, und zwar immer schneller. noch im Jahr 1895 
dauerte es im schnitt 33 Jahre, bis eine konkurrenz- 
fähige nachahmung eines Produkts auf den markt kam. 
im Jahr 1975 waren es nur noch drei. Wie kommt das? 
das Zauberwort heisst: austausch! 

«Fast jedes technische Produkt  
ist eine Kreuzung.»

Wenn menschen miteinander kommunizieren, entstehen 
massenweise neue ideen. viele erfindungen sind ver-

besserungen oder ergänzungen vorhandener Produkte. 
und viele anregungen für solche verbesserungen  
kommen von menschen, die die Produkte benutzen, von 
Zulieferern oder von nachahmern. 

inzwischen hat die industrie dies erkannt. es gibt sogar 
internetplattformen, wo unternehmen nach ideen und 
Problemlösungen suchen (und sie auch bezahlen),  
z. B. www.ideaconnection.com. in Foren wird diskutiert 
und weiterentwickelt. menschen haben spass daran, 
neues zu erfinden, Probleme zu lösen, Wissen weiterzu-
geben. darum entwickelt sich Fortschritt demokratisch 
von unten nach oben.

 

dieses Phänomen begegnet mir bei meiner arbeit  
immer wieder. vor kurzem erzählte mir ein Kunde, sein 
unternehmen nutze die software x, um Kunststoffteile 
zu konstruieren. «und dafür ist x ja nun gar nicht  
gedacht», lachte er und berichtete stolz, dass er diese 
arbeitsweise gelegentlich auf messen des lieferanten 
präsentiere.
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WiE viElE WErdEn Wir?

 

sieben milliarden menschen leben heute auf der erde – 
das sind unglaublich viele. und wir werden immer mehr. 
es kann also gar nicht mehr lange dauern, bis trink- 
wasser und nahrungsmittel knapp werden. Was dann? 
ich mochte diesen Gedanken bislang nicht zu ende  
denken. umso lieber bin ich matt ridley und seinen  
ausführungen gefolgt.
 

Wie andere säugetiere wird der mensch sich vermutlich 
stärker vermehren, wenn es viel zu essen gibt. Wenn die 
nahrungsmittel knapp werden, wird auch die Bevöl- 
kerungszahl sinken. das wäre logisch. matt ridleys  
rückblick zeigt hingegen mehr. Wenn das Bevölkerungs-
wachstum steigt, verändern sich auch die Gesellschaften. 
die menschen beginnen, sich auszutauschen, handel zu 
treiben, sich auf bestimmte tätigkeiten zu speziali- 
sieren. erfindungen und technischer Fortschritt werden 
möglich, der Wohlstand steigt. Wenn naturkatastro-
phen, Krankheiten oder Kriege die Bevölkerungszahlen  
dezimieren, kehren die menschen wieder zur selbst-
versorgung zurück, weil mit den schwindenden möglich-
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keiten, sich auszutauschen, auch das Wissen abnimmt. 
umgekehrt hat ein starker anstieg der Bevölkerungszahl 
z. B. in Japan dazu geführt, dass die menschen aufhör-
ten, hilfsmittel zu gebrauchen, da genug menschen vor-
handen waren, die die arbeit erledigen konnten: hacken 
statt ochsen und Pflug, schwerter statt Gewehren usw.

 

in der Blütezeit englands zeugten reiche menschen 
mehr Kinder als die armen. als aufgrund von missernten 
der Wohlstand zurückging, waren viele der «neuen»  
armen ehemalige reiche. das führte insgesamt zu einem 
Wertewandel in der Gesellschaft, denn auch die verarm-
ten menschen konnten lesen, schreiben und rechnen, 
sie kannten den Wert von Bildung und waren weniger  
gewaltbereit. als der Wohlstand wieder stieg, konnte 
das land seine menschen ernähren, weil ein grosser teil 
der nahrung aus amerika eingeführt wurde: eine neue 
Blütezeit begann. staaten, die keine Kolonien in Über-
see hatten, konnten nicht profitieren. dort ging die  
Bevölkerungszahl wieder zurück.

Was aber passiert heute? noch vor wenigen Jahrzehn-
ten wurde eine gewaltige Bevölkerungsexplosion  
befürchtet. Wasser- und nahrungsmangel seien die  
unausweichliche Folge. um die ernährung der menschen 
sicherzustellen müsse man die Familienplanung «von 
oben» steuern. staaten entwickelten Programme zur 
Geburtenkontrolle, inkl. Zwangssterilisation und Zwangs-
abtreibungen. reiche länder machten ihre entwick-
lungshilfe von der effizienz der Programme zur senkung 
der Geburtenrate in den empfängerländern abhängig.

 

ich bin alt genug, um das schreckgespenst der «gebur-
tenstarken Jahrgänge» zu kennen. in meinem Jahrgang 
gab es am Gymnasium drei Parallelklassen mit jeweils  
30 bis 40 Kindern. Zwei Jahre später waren es schon 
fünf Parallelklassen gleicher stärke, und dieses  
Phänomen gab es in allen schulen der stadt, im ganzen 
land. in jedem meiner Zeugnisse steht bei mindestens 
einem schulfach die Bemerkung «nicht erteilt wegen 
lehrermangel», und heute fragt man sich, wie es den 
rentenkassen ergehen wird, wenn die geburtenstarken 
Jahrgänge aus dem Berufsleben ausscheiden. Warum? – 

Weil es eben nicht so weiterging wie in den frühen  
60er Jahren: die Geburtenrate in europa und amerika 
sank, heute müssen wenige menschen die renten für 
viele bezahlen.
 

Was in europa und den usa mitte der 60er Jahre  
einsetzte, griff bald auch auf asien über: die menschen 
bekamen weniger Kinder. heute gelten in der schweiz 
und deutschland schulklassen mit mehr als 20 Kindern 
als gross. um die Weltbevölkerung zahlenmässig auf dem 
gleichen niveau zu halten, müsste jede Frau im durch-
schnitt 2,1 Kinder zur Welt bringen. das ist die sog.  
ersetzungsrate. Bis 2002 hatten die vereinten nationen 
geschätzt, dass die Geburtenrate in den meisten  
ländern nicht unter die ersetzungsrate sinken werde, 
doch bereits heute hat die hälfte der länder auf der 
Welt eine geringere rate, und in den übrigen ländern 
sinkt die Geburtenrate ebenfalls.

«Heute schätzen die Vereinten Nationen, 
dass die Zahl der Menschen auf  

der Welt im Jahr 2075 mit  
9,2 Milliarden ihren Gipfelpunkt erreichen 

und danach fallen wird.»

der demografische Wandel verändert nicht nur die  
anzahl und die altersstruktur der menschen. in den  
vergangenen Jahrhunderten waren die menschen sehr 
fruchtbar und hatten viele Kinder, dafür war die sterb-
lichkeit sehr hoch. heute sterben viel weniger mütter im 
Kindbett und viel weniger säuglinge und Kleinkinder, 
aber auch die Fruchtbarkeit ist niedriger – und zwar 
auch ohne staatliche Programme. 

Warum diese entwicklungen parallel stattfanden, weiss 
niemand ganz genau. matt ridley bietet uns vier  
mögliche Gründe an:

1. die sinkende Kindersterblichkeit: Wenn die Frauen  
sicher sein können, dass ihre Kinder das säuglings- 
und Kleinkindalter überleben werden, werden sie sich 
höchst wahrscheinlich mit dem thema Familien- 
planung befassen. Zahlen aus entwicklungs- und 
schwellenländern belegen dies. 

2. der steigende Wohlstand: theoretisch kann sich je-
mand mit hohem einkommen mehr Kinder «leisten». 
Praktisch steigt mit dem einkommen jedoch auch das 
Bedürfnis nach luxus und Bequemlichkeit – so bleiben 
weniger Zeit und Geld für Kinder. 
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3. emanzipierte Frauen sind besser ausgebildet. Zum  
einen stärkt das ihr selbstbewusstsein, und sie sind 
eher in der lage, über ihr schicksal und damit auch 
über die Zahl ihrer Kinder zu bestimmen. Wer eine 
berufliche Karriere anstrebt, hat eher wenige Kinder.

all diese Faktoren greifen ineinander. es gibt einige  
länder, in denen die Geburtenraten diese aussagen  
widerlegen. interessant ist auch, dass in sehr reichen 
ländern, in denen die Frauen sehr emanzipiert sind, die 
Geburtenrate wieder leicht steigt und die ersetzungsra-
te erreicht. damit würde langfristig das Problem der 
«Generationenverträge», d. h. die Jüngeren zahlen die 
renten der Älteren, gelöst.

«Die Menschen sind eine Spezies,  
die ihr eigenes Populationswachstum 

stoppt, sobald die Arbeitsteilung  
den Punkt erreicht hat, wo alle Individuen 

untereinander Handel mit Waren  
und Dienstleistungen treiben, anstatt 

möglichst autark zu leben.» 
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trEiBstoff, dEr nAChWäChst?

 

Klasse, an der tankstelle gibt’s Bio-diesel! mein auto 
fährt ganz prächtig damit, und ich bin sicher, etwas für 
die umwelt zu tun. schliesslich wächst der rohstoff  
für meinen Kraftstoff ja nach. ein denkfehler, erklärt 
matt ridley.
 

unser steigender Wohlstand hat viel mit energie zu tun. 
die international energy agency hat errechnet, dass  
jeder mensch heute im durchschnitt 600 Kalorien pro 
sekunde verbraucht. 85 Prozent dieser energie entsteht 
dadurch, dass fossile Brennstoffe, also Öl, Gas oder 
Kohle verbrannt werden.

Bevor man diese energieträger kannte und nutzen  
konnte, wurde energie auf dem acker erzeugt, sagt  
matt ridley: heu für die Pferde, holz zum heizen,  
Bienenwachs und talg für die Beleuchtung, Wasser, um 
mühlen und maschinen anzutreiben. hätten wir keine 
fossilen Brennstoffe, bräuchten wir extrem viel land, 
um energie zu erzeugen. 

«die amerikaner – mit einem Pro-Kopf-energieverbrauch 
von 2400 Kalorien pro sekunde – bräuchten, um diesen 
energiebedarf zu decken

 sonnenkollektoren auf einem Gebiet von der Größe 
spaniens

 oder Windkraftanlagen auf einem Gebiet von der 
Größe Kasachstans

 oder holz aus Wäldern von der Größe indiens und Pa-
kistans

 oder heuwiesen für Pferde von der Größe russlands 
und Kanadas

 oder stauseen für Wasserkraftanlagen, die ein drittel 
mehr als die gesamte landmasse der erde umfassen.»

die Flächen, die durch Kohle- und Kernkraftwerke, 
durch Ölraffinerien, Gas-Pipelines und Kohle-tagebau 
zerstört würden, seien demgegenüber bedeutend  
geringer. Wir erfahren, dass man für Windkrafträder 
mehr stahl und Beton pro erzeugtem Watt braucht als 
für atomkraftwerke, wie viele Königsadler jährlich in  
einem einzigen Windpark getötet werden, wie der  
lebensraum der orang-utans durch die Palmöl-Planta-
gen, die Bio-diesel erzeugen, eingeschränkt wird. 

 

ich bin beim lesen hin- und hergerissen. die Gleichung 
«erneuerbar = grün» scheint nicht zu stimmen. ridley 
gibt zu, dass wir in absehbarer Zeit eine gute alternative 
zu fossilen Brennstoffen finden müssen – und das 
scheint zumindest in diesem Buch nicht die Kernkraft  
zu sein. sein Blog (s. «lust auf mehr») spricht eine  
andere sprache. dort zieht er, nach der Katastrophe von 
Fukushima den schluss, dass Kernkraft derzeit die beste 
und sicherste aller energiequellen sei – wenn auch  
in den falschen händen: www.rationaloptimist.com.  
ich mag mich von diesen Gedankengängen noch nicht 
ganz überzeugen lassen. 
 

http://www.rationaloptimist.com/blog/nuclear-crony-capitalism.aspx
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Überzeugend sind hingegen die Überlegungen zu Bio-
Kraftstoffen. Wo mais, Zuckerrohr, raps und andere 
Pflanzen zur Gewinnung von ethanol angebaut werden, 
können keine nahrungsmittel wachsen. entweder wer-
den also naturlandschaften zerstört und der lebens-
raum von tieren wird eingeschränkt, und/oder die  
lebensmittelpreise sind nicht so niedrig, wie sie sein 
könnten. das ist besonders für die armen dieser Welt 
problematisch.

«Wenn wir bedenken, dass die Armen  
70 Prozent ihres Einkommens für 

Nahrungsmittel ausgeben, dann müssen 
wir schlussfolgern, dass die amerika- 

nischen Autofahrer den Armen die 
Kohlehydrate von der Gabel weg- 

schnappen, um ihre Tanks zu füllen.»

dazu kommt, dass Biokraftstoff eine negative Ökobilanz 
hat. um z. B. die brasilianischen savannen oder die Böden 
in malaysia für den anbau von sojabohnen oder Palmöl 
vorzubereiten, wird bis zu 420mal mehr co2 frei- 
gesetzt, als wir durch das verwenden des erzeugten  
Bio-treibstoffs einsparen. 

 

ich werde künftig wieder «normalen» treibstoff tanken.
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lust Auf mEhr?

hier schon mehrfach erwähnt und immer wieder 
spannend – matt ridleys Blog in englischer sprache:

WWW.rAtionAloptimist.Com

Für ridley ist der Ökonom adam smith (1723–1790)  
eine wichtige Quelle. in der Wirtschaftswoche vom  
18. dezember 2011 ist ein interessanter artikel über 
diesen «verdienstvollen mann» erschienen:

WWW.WiWo.dE

ich habe mich gefragt, wie kreative Köpfe das thema 
innovation angehen, und bin bei einer Zusammen- 
fassung der Prinzipien von steve Jobs gelandet:

WWW.forBEs.Com

auf dem rücktitel des Buchs wird der englische autor 
ian mcewan zitiert – im Buch bezieht ridley sich  
auf dessen roman saturday. hier erfährst du mehr über 
das Buch:

WWW.diogEnEs.Ch

ein ebenso standhafter optimist wie ridley ist der 
Zukunftsforscher matthias horx. in seinem Buch 
«Zukunft wagen» stellt er den Zukunftsängsten 
erkenntnisse verschiedener Forschungsrichtungen 
entgegen und zeigt, wie wir dem Wandel mit 
Gelassenheit begegnen können:

WWW.horx.Com

 

470 lehrreiche seiten liegen hinter mir. und, ja, ich sehe 
unsere Welt tatsächlich ein wenig optimistischer als 
vorher. Warum?

 die «gute», alte Zeit war alles andere als gut: die men-
schen waren ärmer, lebten weniger lange, das risiko,  
einem Gewaltverbrechen zum opfer zu fallen, war grösser. 

 man lebt in der stadt immer besser als auf dem land 
und hat mehr chancen auf ein gesünderes leben und 
auf Wohlstand – selbst bei schmutz und äusserst  
beengten Wohnverhältnissen.

 ursache für Wohlstand ist der handel, der schon in 
der Frühzeit der menschen begann. Güter wurden schon 
damals über weite strecken transportiert.

 handel hat dazu geführt, dass menschen sich speziali-
sierten und nicht jeder seine nahrung selbst anbauen 
und ernten, seine Kleidung selbst nähen, sein haus 
selbst bauen musste. 

 diese spezialisierung führt auch zu neuen erfindungen. 

 Wo menschen vom handel ausgeschlossen sind, stag-
nieren auch die innovationen.

matt ridley hat mir viele Beispiele für Pessimismus aus 
älterer und neuerer Zeit nahegebracht. manches kenne 
ich aus der schulzeit, aus Buch- und Zeitungslektüre. 
tatsache ist: die pessimistischen voraussagen bewahr-
heiten sich in der regel nicht. Wir haben also allen 
Grund, optimistisch in die Zukunft zu schauen. 

und doch: Gelegentlich schlägt herr ridley verbal so  
gewaltig auf seine vermeintlichen Gegner ein, dass ich 
skeptisch werde. egal – ich habe viel neues gelernt und 
bin motiviert, mich mit komplexen themen intensiver 
auseinanderzusetzen. die lektüre hat sich gelohnt.

www.rationaloptimist.com
http://www.wiwo.de/politik/konjunktur/adam-smith-urvater-der-oekonomie/5939410.html
http://www.forbes.com/sites/carminegallo/2014/05/02/the-7-innovation-secrets-of-steve-jobs/
http://diogenes.ch/leser/katalog/nach_autoren/a-z/m/9783257236279/buch
http://www.horx.com/Publikationen.aspx

